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No. 79. 


Königl. Poſt⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


% April 1570. Antecomitial-Landtag. 


1 1587. Die Brücke zu Leibitſch wird zu bauen be⸗ 
ſchloſſen. 

„ 1629. Der Bürgermeiſter und Burggraf Johann 
Preuß ftirbt. 

„ 1697. Ein perſiſcher Geſandter in Handelsangelegen⸗ 


heiten trifft hier ein. 

Der Hochmeiſter Hanno von Sangerhauſen 
ertheilt das Privilegium zur Gründung des 
St Nicolai⸗Kloſters. 

0. Der Rath läßt durch ein Kommando von 100 
Bürgern die Schulzen von Carnowo, Böſen⸗ 
dorf und Smogursk verhaften, weil ſie dem von 
dem Culmiſchen Biſchofe eingeſetzten Staroſten 
von Birglau geſchworen. 

Zur Abwehr der ſchwediſchen Angriffe beſchließt 
der Rath den Wall vor dem Jacobs-Thore 
aufzuwerfen. 


4. April 1263. 


— 


Amtliche Pepeſche des General-Con- 
Be des Uoidd. Bundes. 


Eingetr. 10½ͤ Uhr Vormittags. 
Warſch au, 2. April. Der Waſſerſtand der Weich⸗ 
war gestern 5 Fuß, heute 5 Fuß 2 Zoll. 


Tagesbericht vom 2. April. 


München, 31. März. Die Abgeordnetenkammer 
nahm die Ausſchußanträge über die Regierungsvorlage, 
etreffend den außerordentlichen Militäreredit faſt ein⸗ 
limmig an. Die Liberalen ſtimmten den beantragten 
bürichen theils aus Erſparnißrückſichten, zu, größten» 
eils jedoch aus formellen Gründen, wobei + die ende 
Hltige Eutſcheidung der betreffenden Fragen für Berathung 
es ordentlichen Militärbudgets vorbehielten. 

Wien, 1. April. Der Reſolutionsausſchuß des Ab⸗ 
deordnetenhaufes genehmigte in ſeiner geſtern Abends ab⸗ 


ſel 


Späte Vergeltung. 
Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung). 
Wenige Minuten ſpäter ſchritten zwei Männer, un: 
leich an Jahren wie an Geſtalt dem Hauſe zu. Der 
Eine, ein Greig, in der Mitte der ſechziger Jahre ſtehend, 
trug die Kleidung der Bewohner von Nordſtrand. Spär⸗ 
liche weiße Locken ſtahlen ſich unter ſeinem Südweſter 
ervor. Seine Haltung war hinfällig und gebeugt. Mit 
er einen Hand ſtützte er ſich auf einen Rohrſtock von 
beträchtlicher Dicke, während ſeine andere Hand auf dem 
rme ſeines jungen Begleiters lag. 
Wie Jener ein Bild des Alters, welches hart am 
Rand. des Grabes ſteht und in die ſchon geöffnete Gruft 
ineinſieht, ſo war Dieſer ein Bild kraftvoller Jugend. 
eiches, blondes Haar umrahmte ein blühendes, in Fülle 
der Geſundheit ſtrahlendes Antlig, aus welchem blaue 
Augen treuberzig in die Welt hineinſahen. Ein kleiner, 
zierlicher Schnurbart gab ſeinem Geſichte einen beſtimmter, 
männlichen Ausdruck. Zudem war ſeine Geſtalt vom 
choͤnſten Ebenmaße, ſchlank, aber dabei von ungewöhn⸗ 
licher Körperkraft zeugend. Seine Tracht war die eines 
tatrojen, wie man fe in Huſum häufig zu ſehen Ge⸗ 
egenheit hat, und unterſchied ſich nur von der ſeines 
dreiſen Gefährten dadurch, daß er einen leichten Strohhut 
mit ziemlich ſchmaler Krempe trug. Auch fehlten ihm die 
den Bewohnern der Nordjee-Injeln eigenthümlichen, bis 
über's Kuie empor reichenden Stiefeln vom gröbften 
zur 88 8 
Beide ſprachen eifrig mit einander. 
Jutetlen nie le G das Haupt empor, welches 
ſonſt faſt beſtändig geſenkt war, und ſchaute dem Jüng⸗ 
ing in das von Freude und Eifer des Geſpräches ge⸗ 
röthete Geſicht. Wenn dies geſchah, zuckte, wie ein Son⸗ 
enſtrahl über eine öde, eiserſtarrte Winterlandſchaft, ein 
ächeln über die blaſſen, gramdurchfurchten Züge des 
alten Mannes. Dann öffneten ſich ſeine bisher halbge⸗ 
loſſenen Augenlider und ſeine Blicke ruhten mit unver⸗ 
ennbarem Stolz und Wohlgefallen auf der friſchen Männ⸗ 
ichteit ſeines Begleiters. Aber dieſes Aufleuchten in jeir 
en Augen war ein ſchnell vorübergehendes. Wenige 


Tharuer 


Wie die 
| geftrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein Miniſterrath 


Sonntag, den 3. April. 
N 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr eg: angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


gehaltenen Sitzung das Nothwahlgeſetz, nachdem die Mir 
niſter Herbſt und Breſtel daſſelbe als eine gerechtfertigte 
Ergänzung der Staatsgrundgeſetze befürwortet hatten. 

Morgenblätter berichten, fand ſofort nach der 


ſtatt, um über die durch den Austritt der Polen und 
Slovenen geſchaffene Situation zu berathen. Der Mini⸗ 
ſterrath beſchloß einſtimmig, vom Kaiſer die Ermächti⸗ 


gung zur Auflöjung derjenigen Landtage zu erbitten, deren 
Abgeordnete den Reichsrath verließen und von der Ent⸗ 
ſcheidung hierüber ihr Verbleiben im Amte abhängig zu 
machen. 
iſt am 15. geſtorben. 


Der Biſchof von Brünn, Graf Schaafgotſche, 
Paris, 1. April, Vorm. Die von Wiener Blättern 


colportirte Nachricht, daß die irdiſchen Reſte des Sohnes 


Napoleon J. aus Wien hierher übertragen werden ſollen, 
hat hier überraſcht. In unterrichteten Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß man von dem Bevorſtehen eines ſolchen Actes 
keine Kenntniß hat und daß auch keinerlei hierauf bezüg⸗ 
liche Verhandlungen gepflogen wurden. 


Reichstag. 


Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner 32. Plenar⸗ 
ſitzung am 1. April zunächſt mit der Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des Etats pro 1871. — Zu Kap. 5 (oyerſchie⸗ 
dene Einnahmen) beantragt Frhr. v. Hoverbeck die Strei⸗ 
chung der zur Beſorgung rein preußiſcher Angelegenheiten 
in Einnahme geſetzten 30,000 gitl. — Graf Bismarck 
widerſpricht dieſer Forderung, denn thatſächlich handle es 
ſich nur um die Summe von 5700 Rtl. zu deren Bezug 
der Bund für die Ordnung ſpezifiſch preußiſcher Dinge 
durchaus berechtigt ſei; außerdem würden aber noch eine 
Menge rein preußiſcher Geſchäfte durch Bundesbeamte be» 
ſorgt, für die der Bundeskaſſe ein Aequivalent gegeben 
werden müſſe. — Gleifalls gegen die Bewilligung ſpre⸗ 
chen die Abgg. Dr. Löwe, welcher in der Zahlung der⸗ 
ſelben eine Verletzung der Bundesverfaſſung erblickt, Dr. 
Hammacher und Lasker die mit der Streichung der Poſi⸗ 
tion eine Klärung des Sachverhältniſſes zwiſchen dem 
Bunde und den Einzelſtaaten herbeizuführen hoffen; 


Augenblicke ſpäter und er war wieder zurückgeſunken in 
ſeine frühere, gebeugte Haltung. 

„Wie wird die Dirne ſich über Deine Ankunft 
freuen,“ ſprach er, als ſie vor der Thür ſtanden. „Mich 
wundert nur, daß ſie uns nicht entgegen gekommen iſt, 
denn ſicher hat ſie Dich ſchon von Weitem geſehen.“ 

„Hat wol im Hauſe zu ſchaffen,“ entgegnete der 
Jüngli $ 

„Muß wohl fo fein,“ bemerkte der Greis; „komm, 
mein Junge, gieb mir die Hand und hilf mir über die 
Thürſchwelle. So ein altes Wrack wie ich iſt doch zu 
nichts mehr nütze.“ 

Der junge Mann that, wie ihm geheißen war. Mit 
ſeiner Sitte gelangte der Greis durch die Thür auf die 
mit weißem Sand beſtreute Vordiele des Hauſes. Zu 
gleicher Zeit ſtieß er ein kräftiges „Hoi ho!“ aus, welches 
durch das ganze Haus ſchallte. 

Gleich darauf wurde die Thür, welche zur Wohn⸗ 
ſtube führte, geöffnet und ein junges Mädchen, von dem 


vorher erwähnten Manne gefolgt, eilte den Eingetretenen 


entgegen. Herzlich war die Begrüßung welche das Mäd⸗ 
chen ihrem Vater und ſeinem Begleiter zu Theil werden 
ließ, und es bedurfte keines allzuſcharfen Blickes, um uicht 
ſofort zu erkennen, daß der Greis vorher richtig geurtheilt 


t { i ter über 2 N 
hatte, als er bemerkte, wie fehr ſich feine Tochter über die Fragen des Alten und des Mädchens nach ſeiner 


den mitgebrachten Beſuch freuen würde. Sie ward dun⸗ 
kelroth, als der Jüngling ſie in ſeine Arme zog und ihr 
einen Kuß auf die Lippen preßte. Aber zu ſtolz, um 
nicht ihre Liebe vor ihrem Vater frei einzugeſtehen, ließ 
ſie ſich die unerwartete Liebkoſung freudig gefallen. 

Es war zum erſten Mal, daß der Mann ihres 
Herzens ſie in Gegenwart ihres Vaters küßte, aber daß 
er es that, war ihr die beſte Bürgſchaft, daß ſeine Wer⸗ 
bung erfolgreich geweſen. Statt ihrem Vater durch 
Worte zu danken, umarmte ſie ihn, indem ihr Freuden⸗ 
thränen über die Wangen rollten. 

Der Greis verſtand das Gefühl ſeines Kindes, er 
zog ſie zärtlich an ſich und flüſterte ihr zu: „Hab' ich's 
Dir recht gemacht, Elſe?“ 

„Sie barg ihr Geſicht an ſeiner Bruſt. Der Greis 
ſtreichelte ihr liebkoſend das glänzende, braune Haar. 

„Nicht wahr, Rolf,“ wandte er ſich an ſeinen jugend⸗ 
lichen Begleiter, „eine ſchmucke Brigg. Ich bofe, Du 


Irilung. 


ſchon wiſſen, wie es 


1870. 


Fries, der in der Bewilligung den Keim eines Konfliktes 
zwiſchen dem Reichstage und der Preußiſchen Landesver⸗ 
tretung findet, da ſich ſchon heute als ziemlich gewiß an⸗ 
nehmen laſſe, daß letztere die in Rede ſtehende Summe 
verweigern werde und v. Benningſen aus demſelben 
Grunde. — Für die Bewilligung der 30,000 Rtl. erklä⸗ 
ren ſich Graf Bethuſy, Reichenſperger und Dr. Windhorſt, 
letzterer hält die angeregte Principienfrage durch die Er⸗ 
klärungen des Bundeskanzlers für erledigt. — Bei der 
Abſtimmung wird der Poſten von 30,000 Rtl. mit 112 
gegen 74 Stimmen bewilligt, der Antrag Hoverbeck iſt 
mithin abgelehnt. — 

Bei der Poſition (Einnahme der Marine⸗Verwal⸗ 
tung) conſtatirt Wachler, anläßlich des von dem Abg. 
Duncker angeführten Falles einer körperlichen Züchtigung 
eines Preußiſchen Mariniers, daß geſetzlich die Prügel⸗ 
ſtrafe für Militair und Marine abgeſchafft iſt und nicht 
mehr angewandt werden dürfen. — Vice-Admiral Jach⸗ 
mann bemerkt dazu, daß der angeregte Fall amtlich nicht 
zur Anzeige gebracht ſei; um aber jedes Mißverſtändniß 
auszuſchließen, wolle er hier nicht verſchweigen, daß in 
die zweite Klaſſe verſetzte Marineſoldaten auch heute noch 
körperlich gezüchtigt werden können. — Darauf werden 
die einzelnen Poſitionen der verſchiedenen Einnahmen 
mit 134,288 Rtl. und ohne Debatte Kap. 6 (Einnahme 
11 der Bundesanleihe) mit 2,020,924 Thaler be⸗ 
willigt. — 

Kap. 6 (Fortdauernde Ausgaben der Militairver⸗ 
waltung) 65,723,170 Rtl. davon entfallen auf Preußen 
59,254,419 Nil. auf Sachſen 4,803,248 Rtl. auf Meck⸗ 
lenburg 1,171,740 Rtl. und auf Heſſen 493,763 Rtl. 
Dr. Lowe regt dabei wiederum den Wunſch nach Ver⸗ 
minderung der ſtehenden Herre an; er und ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde ſeien weit entfernt davon, gegen das Prin⸗ 
cip der allgemeinen Wehrpflicht oder die Organiſation 
der Bundesarmee anzukämpfen und ſie enthielten ſich 
deshalb eines jeden beſonderen Antrages in dieſer Bezie⸗ 
hung umſomehr, als ſie überzeugt ſeien, daß ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen einem ſolchen Antrage heute nicht zuſtim⸗ 
men werden. — Graf Bismarck kommt nochmals auf 
die körperliche Züchtiguug in der Marine zu ſprechen. 
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wirſt ſie durch die Brandung glücklich in den Hafen 
bringen.“ 

„Meine Hand darauf,“ entgegnete der Angeredete 
ernſt. „Ich will Eure Tochter ſo glücklich machen, wie 
ſie es verdient.“ 

Auf Rolf und ſeinen Sohn geſtützt, wankte der Alte 
in die Stube. Elſe nahm ihm den Hut ab und bereitete 
ihm, nachdem er ſich mit Lorenz' Hülfe der ſchweren Jacke 
mit den Silberknöpfen und ſeiner Stiefeln entledigt hatte, 
in dem vor dem Tiſche ſtehenden Lehnſtuhe einen behag⸗ 
lichen Sig. 

‚Die Dämmerung war inzwiſchen eingetreten. Der 
Greis gebot ſeiner Tochter, Licht zu bringen, und bald 
ſtand neben irdenen Krügen, in welchen Bier ſchäumte, 
eine kleine Oellampe mit grünem Schirm. Die Aus⸗ 
ſtattung der Wohnſtube zeugte von dem einfachen Sinn 
ihrer Bewohner. Es wurden Stühle um den Eichentiſch 
geſtellt. Rolf nahm an der linken Seite des Greiſes 
Platz, Elſe ließ ſich zu ſeiner Rechten nieder. 

Die weißen Thonpfeifen wurden herbeigeſchafft und 
bald rauchten die drei Männer um die Wette, fleißig dem 
Biere zuſprechend. 

Nachdem ſich das Geſpräch einige Zeit um die Wie⸗ 
derherſtellung der alten Inſelkirche und die Erhöhung des 
Dammes an einzelnen bedrohten Stellen gedreht und Rolf 


Mutter zur Genüge beantwortet hatte, ſprach der Erſtere, 
7 er ſeiner Pfeife eine mächtige Rauchwolke ent⸗ 
ockte: — 

„Haft noch wenig von Deiner letzten Reiſe erzählt. 
Der ſchmucken Seemöve da an meiner Seite hat fie über 
die Maßen lange gedauert. Hätte ſie Dir nachfliegen können, 
ſie würd' es gethan haben.“ 5 

„Vater!“ bat Elſe, auf's Neue von brennender Rothe 
übergoſſen. 1 

8 ſoll es wohl nicht verrathen; na, Rolf wird 
in Dir ausſieht, und ich glaub', er 
hört es gern, wenn ich ihm ſage, daß Du Dich arg ge⸗ 
quält haft während er drüben in England war.“ 
„Da habt Ihr Recht, Vater Harms“, lachte der 
Jüngling, „ich hör's für mein Leben gern.“ 

Elſe warf ihm einen ſchmollenden Blick zu, dann 
ſchlug ſie das Auge zu Boden. 

(Fortjegung folgt.) 


2 


Vn der Landarmee beſtehe die Prügelſtrafe faktiſch und 
rechtlich nicht mehr, in der Marine jedoch, welche die für 

die frühere Reichsmarine bezüglichen Beltimmungen über⸗ 
nommen habe, könnten allerdings Leute, welche zur Zeit 
des inkriminirten Vergehens bereis der zweiten Klaſſe an— 
gehörten, körperlich gezüchtigt werden, was bei der auf 

Schiffen nothwendigen ſtrafferen Disciplin nicht unbe— 
rechtigt erſcheine. Er müſſe für jetzt jede beſtimmtere Er— 

klärung ablehnen, ob ſich dieſe Beſtimmung werde beſei— 
tigen laſſen. — 

Abg. Wachler hält dieſen Zuſtand für eine Anomalie, 
die unter allen Umſtänden beſeitigt werden müſſe; ebenſo 
pprechen ſich die Abgg. Dr. Löwe, Duncker u. v. Hoverbeck 
mißbilligend über dieſes durchaus ungeſetzliche Verfahren 
aus. Letzterer nennt es geradezu einen Schandfleck, wel— 
cher baldmöglichſt von der Marine weggewiſcht werden 
müſſe. — Graf Bismarck weiſt dieſen Vorwurf mit großer 

Entſchiedenheit zurück; ſei die Prügetſtrafe wirklich ein 
Schandfleck für die Marine, ſo klebe dieſer Makel nicht 
nur an der norddeutſchen, ſondern an allen europäiſchen 
und außereuropäiſchen Marinen. — Frhr. v. Hoverbed 
verwahrt ſich dagegen, daß er mit ſeinem Ausſpruch die 
Marine habe beſchimpfen wollen. Er halte ſich jedoch feſt 
überzeugt, daß ihm alle zur Marine Gehörige darin bei— 
ſtimmen, daß die Prügelſtrafe für ſie beſchimpfend ſei. — 

Ewald verſucht in längerer Rede die Grundprinzipien 
des Norddeutſchen Bundes zu bekritteln, wird darin aber 
vom Präjidenten unterbrochen, der eine derartige Dis— 
kuſſion für unſtatthaft hätt. — Ewald glaubt ſich dieſer 
Anſicht des Präſidenten nicht fügen zu ſollen und verläßt, 
nachdem ihm Präſident Simſon bedeutet, daß jeder Wider— 
ſpruch gegen die Auffaſſung des Präſidiums unftattbaft 
iſt, die Redner vielmehr, wenn ſie ſich in ihrem Rechte 
gekränkt glauben, in der nächſten Sitzung dagegen Proteft 
einlegen können, proteſtirend die Rednertribüne. — Dar⸗ 
„auf werden die einzelnen Poſitionen des Militairetats 
ohne Diskuſſion genehmigt. Bei den einmaligen Aus⸗ 

zaben von zuſammen 1,133,468 Thlr. entſpinnt ſich eine 
kurze Diskuſſion über die Ausstattung der reorganiſirten 
Feldlazarethez dann werden auch dieſe Ausgaben be 
willigt. — \ 1 
Bei dem Etat für die Berechnung der aufzubringen⸗ 
den Matrikularbeiträge beantragt Frhr. v. Hoverbeck die 
Nachläſſe an den Ausgaben für die Bundesgeſandſchaften 
für Sachſen, Heſſen, Meklenburg⸗Schwerin und Bremen 
von 5450 Thlr. zu ſtreichen, wogegen Oehmicher Wider- 
ſßpruch erhebt, und wird bei der Abſtimmung dieſe Poſition, 
ſeowie ſchlietzlich das ganze Geſetz genehmigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs über die 
Eheſchließung und die Beurkundung des Perjonenitandes 
evangeliſcher Bundesangehörigen in außereuropäiſchen 
Ländern. — Dr. Becker referirt Namens der bei der erſten 
Leſung des Entwurfs eingeſetzten Kommiſſion, welche für 
den $ 1 des Geſetzes folgende Faſſung vorſchlägt: „Der 
Bundeskanzler kann einem diplomatiſchen Vertreter des 
Bundes für das ganze Gebiet des Staates, bei deſſen 
Hofe oder Regierung er beglaubigt iſt, und einem Bun⸗ 
deskonſul für deſſen Amtsbezirk die allgemeine Ermächti⸗ 
gun ertheilen, bürgerlich gültige Eheſchließungen von 

undesangehörigen vorzunehmen, und die Geburten, Hei- 
rathen und Sterbefälle von Bundesangehörigen zu beur⸗ 
kunden.“ — Dazu liegen Abänderungsanträße von 
v. Sybel und v. Blankenburg vor, gegen die ſich der 
Bundesbevollmächtigte Dr. Pape zu Gunſten der Com- 
miſſionsanträge ausſpricht. — Auf die Anfrage Reichen— 
ſperger's wie weit die nach dieſem Geſetze im Auslande 
geſchloſſenen Ehen auch im Inlande Gültigkeit haben, 
erklärt der Bundeskommiſſar, es jet als feſtſtehend zu er⸗ 
achten, daß die Ehen in dem Staate, in welchem ſie ge— 
ſchloſſen werden, auch volle Gültigkeit haben, und wenn 
in anderen Staaten die Gültigkeit ſolcher Ehen etwa 
Anfechtungen erfahren ſollten, ſo könne dies kein Grund 
ſein, nothwendige und durch die Verhältniſſe gebotene 
Geſetze zu ſchaffen. — Nach längerer, ziemlich unweſent— 
licher Debatte wird unter Ablehnung aller vorliegenden 
Amendements das Geſetz in der von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung angenommen. — 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung ifl die erſte 
und zweite Leſung der zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde 
und Spanien abgeſchloſſenen Conſularkonvention, die nach 
kurzer Diskuſſion ohne jede Aenderung genehmigt wird. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfung, Marincanleihe-Konſolida— 
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tionsgeſetz, Vertrag mit Heſſen wegen Gewähung der 


Rechtshilfe und Strafgeſetzbuch. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 2. April. Militäriſches. Wie in unterrichteten 
Kreiſen verlautet, ſoll man aus Anlaß der viclen in letzter Zeit 
unterm Militar vorgekommenen Selbſtmorde die Abſicht 
haben, die in der für das norddeutſche Bundesgebiet gel— 
tende Verordnung über die Disciplinarbeſtrafung im 
Heere enthaltene Beſtimmung, wonach die Militärbefehls— 
haber bei Disciplinarmaßregein, durch welche ihre Unter— 
gebenen in der Selbſtbeſtimmung beſchränkt werden, nicht 
weiter gehen dürfen, als dies zur Sicherung der Ethal— 
tung der Disciplin erforderlich iſt, beſtimmter zu fallen. 
So z. B. galt bisher als Disciplinarmaßregel die Auf⸗ 
erlegung beſonderer Dienſtleiſtungen, welche Maßregeln 
den Disciplinar⸗Strafgewalt habenden Officieren leicht 
zum Mißbrauch Veranlaſſung geben kann und gar zu 
gern von den Unterofficieren, denen überhaupt keine Dies 
ciplinargewalt zujteht, angewendet wird. 


e 


R 


dieſer er 


Ih Lan donna 


Oeſterreich. In Wien ſcheint Herr v. Schmerling, 
der der Mann der Vergangenheit war, wieder der Mann 
der Zukunft werden zu ſollen. Als vor einigen Monaten 
im eisleithaniſchen Miniſterium ſich Spaltungen bemerk— 
bar machten, wurde ſchon mit Herrn v. Schmerling wegen 
Uebernahme eines Miniſterpoſtens verhandelt: auch dies⸗ 
mal iſt ſehr von einem Bureaukratenminiſterium die Rede, 
und man aſpirirt abermals auf Herrn v. Schmerling. — 
Zu einem hierzu abgeſandten Unterhändler äußerte ſich nun 
Herr v. Schmerling wörtlich: „Ich muß 
noch ein Jahr warten, nach dieſer Zeit bin ich wieder 
möglich; wenn ich jetzt ein Portefeuille annähme, würde 
ich mich ebenſo raſch abnützen, wie Dr. Giskra.“ — 
Wenn Herr v. Schmerling glaubt, daß er nach einem 
Jahr wieder „möglich“ fein werde, jo muß er ſich wohl 
auch der Hoffnung hingeben, daß bis dahin Graf Beuſt 
ſeinen Poſten nicht mehr innehaben werde, denn der 
Arrangeur des ungariſchen Ausgleiches mit dem Schoͤpfer 
der „Verwirkungstheorie“ in einem Miniſterium wäre 
ein Unicum, das trotz alledem bisher nicht dageweſen. 

— Ueber den Stand der Miniſterkriſis in 
Wien lauten die Nachrichten noch ſehr verſchieden. Zu 
der „Neuen freien Preſſe“ heißt es unter dem 28: 
„Wegen eines Formfehlers“, wie man ſich officiös aus⸗ 
gedrückt hat, iſt das kaiſerliche Handſchreiben, betreffend 
Giskra's Entlaſſung, noch nicht publicirt worden. Wie 
man uns erzählt, war in jenem hier eingegangenen Ga- 
binetsſchreiben vom 23 März der Zuſatz vergeſſen worden, 
daß Giskra ſelber ſeine Entlaſſung erbeten hatte. Unter 
ſolchen Umſtänden ſcheint der Miniſterpräſident es vor⸗ 
gezogen zu haben, das Handſchreiben zur Ergänzung der 
Lücke nach Ofen zu ſenden, bevor er daſſelbe contraſignirt. 
Aber hiernach wäre die Annahme der Entlaſſung Gis. 
kra's doch ſchon formell entſchieden, und in der heute (in 
der „Morgen-Poſt“) vorliegenden Neuigkeit von einer 
Wendung, wonach im Gegentheil eventuell Giskra mit 
der Neubildung eines Miniſteriums beauftragt werden 
würde, hätte man nur eine jener üblichen Montagsneuig⸗ 
keiten zu erblicken, die lediglich bis zum Erſcheinen des 
nächſten Abendblattes ihr prekäres Daſein friſten. Die 
Preſſe“ ſchreibt dagegen unter demſelben Datum: Das 
kaiſerliche Handſchreiben, mit welchem das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Miniſters des Innern angenommen wird, iſt 
heute von Ofen hierher gelangt, und Dr. Giskra war ſchon 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes in der 
Lage, dies Schreiben einigen befreundeten Deputirten zu 
zeigen. Morgen wird das Decret in der Wiener⸗Zeitung! 
publieirt werden. Ueber den Nachfolger Giskra's im Mi⸗ 
niſterium des Innern werden die verſchiedenſten Verſionen 
laut, am verbreitetſten iſt jene, wonach Stremayr oder 
Herbſt an ſeine Stelle tritt, für welchen Fall dann Glaſer 
die Leitung des Unterrichtsminiſteriums, reſp. Waſer die 
Leitung der Juſtiz übernehmen würde. 

Frankreich. Der Prinz Peter Bonaparte iſt am 
28 März Morgen um 6½ Uhr in Paris eingetroffen. 
Der Befehl, ſofort Tours zu verlaſſen, wurde ihm vom 
Marſchall Baraguay d'Hilliers ſelbſt überbracht. Der Prinz 
fügte ſich demſelben auch. Um 1 Uhr Nachts kam er mit 
ſ einer Familie und Dienerſchaft auf dem Bahnhofe an. 
Ramolino (ſein Vetter) und de la Bruyere, ſein Intimus, 
befanden ſich ebenfalls in ſeinem Gefolge. Ein beſonderer 
Waggon war ihm zur Verfügung geſtellt. In Paris an⸗ 
gekommen, holte der Prinz einige Wagen herbei und fuhr 
mit ſeiner ganzen Geſellſchaft nach Auteuil. Dort wurde 
er nicht erwartet und fand Alles in Unordnung. Der 
Prinz ſchloß ſich ſefort in fein Zimmer ein und gab Be⸗ 
fehl, Niemanden vorzulaſſen. Er empfing aber doch den 
Prinzen Murat, der kam, um ihn zu beglückwünſchen. 
Das Haus des Prinzen iſt polizeilich bewacht. Im In⸗ 
nern jo wie vor demſelben befindet ſich eine große An⸗ 
zahl Polizeiagenten, Das Gerücht ging nämlich geſtern 
um, daß die Faubourgs nach Auteuil ziehen wollten, um 
das prinzliche Haus in Brand zu ſtecken. Daſſelbe be— 
ſtätigte ſich aber in keinerlei Weiſe, wie denn in den 
Faubourgs geſtern Abend noch keine beſondere Aufregung 
herrſchte, obgleich die Freiſprechung dort wie übrigens 
überall den alleinigen Gegenſtand der Unterhaltungen 
bildete. Der Prinz ſelbſt wird nicht in Paris bleiben. 
Er hat bereits Befehl erhalten, Frankreich zu verlaſſen. 
Es heißt, er werde nach Amerika gehen. Der Kaiſer for 
wohl, wie aber auch beſonders Ollivier, ſind mit dem 
Wahrſpruch der hohen Geſchworenen keineswegs 
zufrieden und tadeln auch das Auftreten des Gerichts— 
hofes und beſonders das des Generalprocurators, da die⸗ 
ſelben Alles hätten aufbieten ſollen, um eine Freiſpre⸗ 
chung zu vermeiden. Es ſcheint jedoch, daß dieſelben ge⸗ 
heimen Einflüſſen nachgegeben haben, die ihnen vorſchrie— 
ben, Alles aufzubieten, damit der Prinz nicht verurtheilt 
werde. Faſt alle Journale beurt' eilen die Geſchworenen 
ſehr ſcharf. Selbſt der miniſterielle „Français“ findet 
nur eine Entſchuldi ung für die Geſchworenen. Er jagt 
nämlich, dieſelben hatten wohl in Folge des heftigen 
Auftretens von Pascal und Grouffet einen Theil der 
allgemeinen Theilnahme, welche Victor Noir am 10. 
Januar zu Theil geworden, auf den Angeklagten über⸗ 
tragen und ihn deshalb für unſchuldig erklärt. 

— Am 29. März ſtatteten Kaiſer Napoleon und die 
Kaiſerin der Königin Iſabella einen Beſuch ab. Die Kö⸗ 
nigin war in tiefer Trauer. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin kamen, um derſelben ihre Beileidsbezeigungen aus zu⸗ 
drücken. Die Königin iſt nämlich jetzt von ihrem Manne 
getrennt. Die beiden Gatten haben einen Compromiß 
unterzeichnet, welcher die Geldfragen reguliit und beſtimmt, 


daß dieſelben in Zukunft getrennt leben. Durch eine der 
Clauſeln verbinden ſich Beide auf Ehrenwort, nicht mehr 
zuſammen zu leben, einerlei, was ſich auch ereignen mag.“ 
Der König Franz hat jedoch bis jetzt das Palais, das 
die Königin in Paris bewohnt, noch nicht verlaſſen. 

— Großbritanien. Die „Times“ ſpricht ſich 
über die Freiſprechung Peter Bonapartes ſehr ſcharf aus. 
„Die Summe der Beweisſtücke und Zeugenauſagen giebt 
den unwiderſtehlichen Schluß, daß Fonvielle in ſeiner 
Angabe, der Prinz habe die Ohrfeige ertheilt, nie ſchwankte 
und eben ſo klar iſt der Schluß, daß die Quetſchung auf 
des Prinzen Wange nicht von einem Schlage der Hand 
Noir's herrührte. Dieſer Mann iſt freigeſprochen wor⸗ 
den, während man gewiſſer Maßen als einzige Frage 
vorausſctzen konnte, ein wie hohes Strafmaß ihm ger 
gebührte. Trotz der Widerſprüche in den Zeugenausſagen, 
die weniger die Wahrheit als die einem Freunde oder 
Gönner zu leiſtende Hilfe im Auge zu haben ſchienen, 
wurden die Umriſſe der Tragödie zu Auteuil von Tag 
zu Tag deutlicher und ſchwärzer. Der Character des 
Prinzen trat in vollem Relief hervor. Wenn wir nicht 
die von Emanuel Arago gebrauchte Bezeichnung anneh— 
men (derſelbe nannte den Prinzenune affreuse canaille), 
jo ſcheint doch der Hauptzug des Characters die Bruta— 
lität eines unbezähmbaren Willens zu ſein. Freilich ha⸗ 
ben ſeine Gegner ihr Beſtes gethan, um die Sympathie 
für ſein Opfer abzuſchwächen, aber die Thatſache kann 
nicht verdunkelt werden, daß der Prinz Peter ſich als ein ger 
fährliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft erwieſen 
hat, deſſen Freiheit eingeſchränkt werden muß, wenn die⸗ 
jenigen, die das Unglück haben, mit ihm in Berührung 
F nicht für ihre persönliche Sicherheit bangen 
ollen. 


Provinzielles. 


— Ueber die Errichtung einer Zuckerfabrik, 
wozu ſich, wie bereits mitgetheilt, am 26. d. in Dirſchau 
eine Actiengeſellſchaft mit einem Actiencapital von 120,000 
Thir. conſtituirt hat, ſchreibt der „T. Tel.“: „Der Bau 
der Fabrikgebäude und die innere Einrichtung ſoll thun⸗ 
lichſt bald in Angriff genommen werden, damit die Far 
brikation ſchon mit nächſtem Herbſt beginnen kann. Ob 
aber in der Organisation der Geſchäftsverwaltung durch 
ein aus fünf Mitgliedern beftehendes unbeſoldetes 
Directorium, dem ein Verwaltungsrath von zehn Mit⸗ 
gliedern zur Seite ſteht, die zwedmäpigite Form gefunden 
iſt, muß die Zeit lehren. Wir bezweifeln es und glauben, 
daß ſich ſehr bald das Bedürfniß geltend machen wird, 
einen einzigen Dirigenten mit auskömmlichem Gehalte und 
Zantieme an die Epige zu ſtellen, der ſeine ganze Thätig⸗ 
keit nur dieſem Unternehmen zu widmen hat. Da unſer 
angeſchwemmter Boden zum Anbau von Rüben mit genü⸗ 


Königsberg. — Jüngſt hat ein hieſiger Apothe“ 
ker für einen Typhuskranken Medikamente ohne ärztliche 
Anweiſung verabreicht Da dieſelben nicht beſonders günſtiß 
auf den Kranken gewirkt haben, der Preis, den ſich der 
Apotheker zahlen ließ, als ein überaus hoher erachtet wurde, 
jo iſt der Vorfall zur Cognition der Behörde gekommen 
und wir werden nun nächſteus die Frage angeregt und 
erörtert hören, ob, wenn auch nach der neuen Gewerbe 
Ordnung, Jeder die Heilung einer innern oder äußern 
Krankheit unternehmen kann, es einem Apotheker freiſteht 
Medikamente ohne ärztliche Verordnung zu einem die 
Medizinal⸗Taxe übersteigenden Preiſe zu verabreichen? 

Aus Oſtpreußen. Die landwirthſchaftliche Gem 
tralſtelle hat einen Wanderlehrer ungeftellt, der gegenwär⸗ 
tig den diesſeitigen Theil der Provinz bereiſt, um Fort‘ 
bildungsſchulen und landwirthſcaftliche Vereine auf den 
Dörfern ins Leben zu rufen. Seine Aufgabe iſt nicht 
leicht; er ſtößt auf mannigfache Hinderniſſe, die mei 
thren Grund darin haben, daß die Lehrer — denn deren 
Mithülfe iſt eine ſehr weſentliche — in fo gedrückter 
Stellung leben. Außerdem giebt es hier und da Geil 
liche, welche die Fortbildungsſchulen um keinen Preis auf 
kommen laſſen wollen. Es klingt dies faſt unglaublich, 
wir könnten aber mit Namen aufwarten. Die Auswan⸗ 
derung nach Rußland, ſpeciell nach Volhynien, ſcheint 
in dieſem Jahre von hier aus eine ſehr umfangreiche wer? 
den zu wollen. Namentlich find es die kleinen Landwirthe, 
welche ihr Beſitzthum veräußern und ſich eine neue Hei 
math ſuchen. Der Hunger treibt ſie fort, außerdem au 
die Abgabenlaft, die bei uns für den Landwirth immer 
drückender wird. 


Graudenz, 28. März. Dem Comité für die bie 
fige Gewerbeausſtellung liegen bis jetzt etwa 200 Anmel 
dungen vor, die auf mehr als 1500 Gegenſtände Bezug 
haben. Eine hervorragende Rolle ſpielen darunter die 
landwirthſchaftlichen Maſchinen. Die meiſten Anmeldunt 
gen find aus der Ferne eingegangen, die bieſige Stad! 
und die Nachbarorte, ſelbſt die größeren Städte uniere® 
Provinz ſind noch ſehr ſchwach dabei vertreten. — An den 
Ausſtellungsgebäuden wird ſchon fleißig gearbeitet. 


Loeales. 


— Handwerkervertin. In der Verſammtung am Donnerftag 
d. 31. März hielt Herr Lehrer Fröhlich einen ſehr anregen⸗ 
an, hiſtoriſch philoſop hiſchen Vortrag über die Bekleidung des 

enſchen, in welchem derſelbe nicht blos die kultur⸗hiſtoriſche 
Seite dieſes Themas darlegte, ſondern auch nachwies, wie ſich 
> der Bekleidung der Geiſt der verſchiedenen Zeitalter und 
Volks⸗Individualitäten charakteriſirt und ſymboliſirt. — Der 
Fragekaſten enthielt mehrere Fragen jedoch ohne erbebliche Be- 
eutung, die ſofort erledigt wurden. — Nach der Sitzung wurde 
das Anſchreiben an den Magiſtrat zur Unterſchrift vorgelegt, 
in welchem die Bildung eines Vereins der Brodherrſchaften 
ehufs Abonnements im Krankenhauſe für erkrankte Lehrlinge 
und Dienſtboten angeſtrebt wird. Dieſe bhöchſt wichtige Ange⸗ 
egenheit iſt ſomit zur Cognition des Magiſtrats, reſp. der 
elden ſtädtiſchen Behörde gelangt und ſteht ſomit die ſachge⸗ 
mäße Erledigung derſelben zu erwarten. 

— Geſchaftsverkehr. Nicht nur falſche Fünfthalerſcheine, 
ſondern auch falſche Zehnthalerſche ine, befinden ſich 
gegenwärtig, wie Berliner Blätter melden, in Umlauf und zwar 
zweierlei Falfificate zu gleicher Zeit, ein Beweis, daß dieſelben 
aus zwei verſchiedenen Fabriken ſtammen. Beide Falſificate 
ſind ſehr gut gelungen und nur durch einzelne Merkzeichen, die 
em Laien jedoch kaum kenntlich ſind, von den echten zu unter⸗ 
ſcheiden. Der Unterſchied liegt bei beiden Sorten hauptſächlich 
um Papier, es gehört aber eine ſehr geübte Hand dazu, ihn 

erauszufühlen; die Scheine find weicher und dicker als die 
echten Zeichnung und Schrift ſind bei beiden denen unſerer 
ten grünen Zehnthalerſcheine täuſchend nachgeahmt. Beiderlei 
alſificate unterſcheiden ſich durch verſchied. Jahreszahl und Num. 

— Cheater. Zur vierter Gaſtrolle hatte auf Erſuchen am 
Freitag d. 1. d. M. Frau Behtge⸗Truhn die „Hermione“ in 
Shakeſpeare's „Ein Wintermärchen“ gewählt. Wie vor drei 
zahren erreichte auch heute die Künſtlerin in dieſer Partie, der 
le in jeder Beziebung gerecht wird, einen durchſchlagenden Erfolg. 

8 war ein hoher Genuß, den uns Frau B. gewährte. Aber 
nuch die Vorſtellung im Ganzen war eine befriedigende, nament⸗ 
ich wurden Herr Bolzius „Leontes“, Herr Freytag „Autolykus“ 
au Hegewald „Paulina“ und Frln. Treptau „Perdita“ mit 
eifallszeichen geehrt. 
Die Weichſel machte geſtern, d. 1. April, Nachmittags An⸗ 
Rate ihre Eisdecke davon zu tragen, aber fie ſchob dieſelbe nur 
M wenig auf die Brücke. Es war nur ein — 9 8 1 

— Schwurgericht am 1. April. 1, Der Poſtexpediteur Michael 
d. Majewski zu Jablonowo hatte im Laufe des Jahres 1869 
der ihm anvertrauten Kaſſe in kleineren Beträgen nach und 
c. 108 Thlr. genommen und zu feinen Nutzen verwandt. 


„„ 


— 


Mittwoch, den 6. April er. 


Er ſuchte dieſe Defecte durch Fälſchungen zu verdecken, die er 


in dem Annahmebuche für Poſtanweiſungen ausführte. Der 
Angeklagte, welcher ein reumüthiges Geſtändniß abgelegt, bezog 
in Jablonowo ein Gehalt von monatlich 16 Thlr., das zu ſeiner 
ſtandesgemäßen Exiſtenz nicht hinreichte, da er verheirathet und 
ſonſt mittellos iſt. Er war wie er angiebt, um nicht Schulden 
zu machen, genöthigt ſeine Kaſſe anzugreifen und hat dies in 
der Abſicht gethan, ſich von feinen Verwandten Geld zu leihen 
und die Kaſſe demnächſt wieder zu berichtigen. 

Das Geſtändniß ſchloß die Mitwirkung der Geſchworenen 
aus. Der Gerichtshof erkannte auf die geringſte geſetzliche 
Strafe, eine dreijährige Zuchthausſtrafe. Dem durch die Strenge 
des Strafgeſetzes ſo hart Getroffenen wandte ſich allgemeine 
Theilnahme zu. 

2, Die Unterſuchungsgefangenen Carl Schmidt, Carl Matu⸗ 
ſzewski und Friedrich Zerbſt waren der ſchweren Meuterei an- 
geklagt. Schmidt und Matuſzewski räumten ein, in der Nacht 
des 10. Januar d. J. in dem Gerichtsgefängniße zu Strasburg 
nach vorheriger Verabredung einen gewaltſamen Ausbruch ver⸗ 
ſucht zu haben. Vermittelſt eines Stückchens Krinolinenſtahls 
ſägten ſie ihre Ketten durch und verſuchten demnächſt, unter 
Zuhilfenahme einer Axt, welche ſie von dem Korridor in die 
Zelle zu ſchaffen gewußt hatten, das Fenſter zu vergrößern. 
Da dies nicht gelang, riſſen fie den Dien ein, erweiterten das 
Heizloch und waren nahe daran, auf den Corridor durchzu⸗ 
brechen, als das Gefängnißverſonal von dem Geräuſche ange⸗ 
zogen, die Zelle betrat. Zerbſt will ſich weder bei der Bera- 
thung noch bei der Vollführung des Ausbruchsverſuchs bethei⸗ 
ligt, vielmehr nur auf die Drohungen des Matuſzewski bei der 
Arbeit mit brennenden Spähnen geleuchtet haben. In der 
Vorunterſuchung hatte Zerbſt dem Unterſungsrichter feine Mit- 
thäterſchaft zugeſtanden. Die Geſchworenen nahmen an, daß 
Zerbſt den Mitangeklagten Schmidt und Matuſzewski Hflfe bei 
der That geleiſtet, daß er jedoch hierzu durch Drohungen be— 
wogen ſei. Unter dieſen Umſtänden mußte Zerbſt freigeſprochen 
werden. Gegen Schmidt und Matuſzewski wurde ohne Zuzie— 
bung der Geſchworenen auf je 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre 
Polize iaufſicht erkannt. 

3, Die Unterſuchungsſache gegen den Kaufmann Iſrael 
Goldberg aus Gollub wegen M ineides wurde vertagt, weil 
mähreud der Verhandlung Thatſachen zur Sprache kamen, 
zu deren näherer Erörterung moch die Vernehmung mehrerer 
nicht geladener Zeugen und Herbeiſchaffung ſonſtiger Beweis⸗ 
mittel erforderlich iſt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2. April. Temperatur: Wärme — Grad. 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 9 Zoll d. Luftdruck 


Die von mir angefertigten künſtlichen 


Rörſen⸗ Bericht 


Berlin, den 1. April. cr. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten S EEE 74˙2 
Wasſchan s ge. 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 70% 
Weſtpreuß. do. 4% PFF! 
Poſener DD. nene % re 
UNSCHATNIer 20 r 96378 
Oeſterr. Banknoten 82. 
Italiener 1 55/8 

Weizen: 

April. . . 58104 

Roggen: ſchwankend. 
e...... —? 45 
April-Mai . Fe XK 
LEER RT N 

Nübdt: 
loco. TTT 
Mai ft.. Er a er 

Spiritus: fe ſt. 
2: .. ͤ ee 
Apr il. ee, ide 15% 
Mai Junt:t: a ae ae ee 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 2. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe. 
Mittags 12 Uhr 00 Wärme. N 
Bei ſehr unbedeutenden Zufuhren haben ſich Preiſe voll 
behauptet. 
Weizen, feſt bunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 57—58 
Thlr. 128/9 Pfd. 58/59 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 


Roggen, feſt unverändert, 36 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 20-22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/38 Thlr., Kochwaare 40 —44 Thlr., 

Wicken 38—41 Thlr. 2250 Pfd. a 
pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 29% Thlr., polnische 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 174: Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800 14/15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74˙½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


W Heute fruh 7 Uhr 
wurde uns auch unſer 
letzter Sohn nach lan⸗ 
gem ſchweren Kranken⸗ 
lager vom Tode ent⸗ 
riſſen. Dieſes zeigt tief 
betrübt Freunden u Ber 
kannten, um ſtille Theil— 

nahme bittend hiermit 
an. 


Thorn, den 1. April 1870. 
E. R. Hirschberger, 
nebſt Frau 
Berdigung findet Dienſtag Nach⸗ 
um 3 Ubr ſtatt. 


Die 
Mitte ; 


Abends 8 Uhr, 
III. und letzte 


A in der Aula des Gymnaſiums 


A. und J. Schapler. 


Donnerstag, den 7. Apiil cr., 


Cuartett-Soirée 


Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 


Schützen-Haus. 
Sonntag — d. Mts. 
großes „ 
Tanzvergnügen. 
8 Uhr Anfang. 
Daniel. 


Plaltes Haren. 


Letzte große Auction 


E. Szwaycarska. 
Mittwoch, den 6. April 
Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Holzplatz an der Jacobs 
Kirche eine größere Partie eichene, birkene, 
lindene und kieferne Bohlen, Kreuz- und 
Brennhelz ſowie 10 Schock ganz fehler. 
freie trackene rothbüchene Felgen, 1 ſtarke 
Holzwinde und eine Partie Hammerſtiele 
um gänzlich zu räumen meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft. 
Thorn, den 1. April 1870. 
A. Danielowski. 


Hobelbänke und Kadſtöcke, 


letztere noch neu, werden am Mittwoch den 
6. April auf dem Holzplatze des Herrn 
A. Danielowski weiſtbietend verkauft. 


Zahnarzt U. Vogel 


aus Berlin trifft in acht Tagen in 
Thorn ein. 


Meine Buchbinderei beſindel ſich vom 
1. April er. ab Neuſtadt 138/39 bei Hrn. 
Kaufmann Pietsch parterre. 
Ed. Wedekind, 
Buch bindermeiſter. 


Herrn Menzel kann ich zur Ent— 
fernung der Hühneraugen nur angele⸗ 


Zähne und Kautſchukgebiſſe ſowie 
Plomben, empfehle ich dem geehrten 
leidenden Publikum angelegentlichſt 

Te H. Schneider. 

Meine Wohnung befindet ſich vom 

1. April er. ab, Aitſtadt, Schuhmacherſtr. 
352, im Hauſe des Herrn Maurermeiſter 
Schwartz. 

Beschorner, pract. Zahnarzt. 


S Eine Fußtaſche iſt vor mehr 
reren Tagen in unſerm Omnis 
bus Liegen geblieben. Eigenthümer kann 
dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren bei uns in Empfang nehmen. 
Gebrüder Lipmann. 


— œ—œPb 


Ein junger Mann, mit der 
Buhfüyrung und Correipondenz vertraut, 
möglichſt im Getreide-Geſchäft bewandert, 
findet unter günſtigen Bediygungen ſofort 
Engagement. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Feine Raffinade in Broden 
a5, 5¼, 5 und 5 ½ Sgr. p. Pfd. 
Reinſchmeckende Caffee's 
47 ½, 8, 9, 10, 11, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
Friſchgebrannte Dampfcaffee's 
a 10, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
ſowie ſämmtliche in das 


Colonial⸗Waarenfach 
ſchlagende Artikel empfehle ich en-gros 
und en- detail zu billigſten Preiſen. 

Fe ner offerire ich Stearin⸗ und Pa⸗ 
raffin⸗Kerzen bei Abnahme von größeren 


Anz. ine geehrten Publikum die ergebene 
rn» daß meine Kegelbahn wieder re— 
ut iſt und von jetzt ab wieder zu jeder 


gentlichſt jedem, der an dieſem Uebel 
eidet, empfehlen, da Derſelbe das Lei: 


Parthien zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mein Lager feiner Bremer & Ham⸗ 
burger Cigarren empfehle ich einer ge— 


ages zeit Kegel geſchoben werden kann. 
in geneigten Zuſpruch bittet 
A C 


— 


IiStets vom Faß 1 
„dt 
2 


empfiehlt 
gr. per Seidel. 


Dresdner Ueubairiſch 
Auction 
im J. April 


ſteig 


A. Mazurkiewiez. 


und 
Neuſtgen da auf folgenden Tagen findet 
. Gerechteſtraße 102 eine Ver- 
deräche 3 verſchiedener Möbel und Haus- 
gegen gleich baare Bezahlung 


den in der That ſchnell und gründlich 
sejeitigt. Auch verabfolgt Herr Menzel 
ine Tinctur, mittelbſt welcher mar 
iner Wiederkehr des Leidens vorbeugen 
ann. Lux, Fleiſchermeiſter. 


1 Im Beſitz eines vorzüglichen 
Lackfirniſſes, bin ich im Stande 
getragenen Lackſtiefeln den früheren Glanz 
wiederzugeben Das Leder wird in keiner 
Weiſe angegriffen. 
J. A. Philipp jun., 
Schuhmachermſtr., Schülerſtr. 406. 
Einen ordentlichen Knaben, der Luſt 
hat die Klempnerei zu erlernen, ſucht 
August Glogau, 
Klempnermſtr., Breiteſtr. 90a. 


neigten Beachtung. 


Adolph Raatz. 


Bouquets 
mit friſchen Veilchen und Roſeu, ſowie 
auch blühende Topfgewächſe ſind zu haben 
in der Kunſt- und Handelsgärtnerei 
Schönborn. 


Lederfliefeletten 
für Damen und Kinder in hübſcher Aus- 
wahl, dauerhaft und elegant gearbeitet, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. A. Philipp jun. 
Schuhmachermſtr., Schülerſtr. 406 


300 Schoch Kiefern- Faſchinen 


verkauft das Domintum Groch bei Thorn. 


Geſchäfts-Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. Koenig S Ebhardt 
in Hannover 
find in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich. 
Ich wohne jeßt 


Brückenſtraße 37, 1 Treppe. 
4 blendend weiß 
Reis⸗Stärke, und ſchön em⸗ 
pfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Die Emser | 
Ems] ellen ITIL 
ſind bekannt durch ihre lindernde Wirkung 
bei großem Reiz zum Huſten, ſowie bei 
allen Catarrhen. — Niederlage dieſer, wie 
meiner übrigen Paſtillenfabrikate befinden 
ſich bei Herrn C. W. Spiller, Thorn. 
Gebrauchsanweiſungen werden gratis 
verabreicht. 


Die Wineralwaſſer⸗ u. Paſtil⸗ 
len⸗Fabrik von 
Dr. Otto Schür in Stettin. 


Wein Garten-Grundſtück, 
4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall⸗ 
gebäuden, nahe der Stadt gelegen, wünſche 


ich zu verkaufen. 
Behrensdorff, 


Men auf der Gr. Mocker belegenes 
circa 36 Morgen betragende Gar⸗ 
tenland und Acker bin ich Willens im ganzen 


oder getheilt aus freier Hand zu verkaufen. 5 


J. A. Fenski in Thorn. 

pin Mitleſer auf das Aung Frem⸗ 
wi ſucht du 5 

denblatt“ wird geſuch ar ans 
— ä — — — — 
1 reuß. Loos hat zum Koſtenpreiſe 
dealer, 3. 8. Caro, Zeit. 87. 
feine Wohnung von 3 Stuben, Kammer, 
Küche nebſt Zubehör iſt vom I. April 

zu vermietben bei Adolph Raatz. 
ET ⅛.„%e:: 
reiteſtraße 90 a. iſt ein möbl. immer 

1 Tr. hoch ſogleich zu e 


leine u große Sommerwohnungen ver 
N miethet A. Raatz, Bromb. Verst. : 


Wohn. z. verm. Neuſt. 284. Markgraf. 


. 
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1 ganzes Origiual-Staalsloos 


Gebr. Lilienfeld, 


rer ee EEE NETTE 
Dem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mich am hieſigen Orte als 


Klempnermeiſter BE 


etablirt habe. Alle in dies Fach ſchlagenden Arbeiten werden von mir prompt und zu 
billigen Preiſen gefertigt, ſowie Reparaturen ſchnell und ſauber ausgeführt. Die ge⸗ 
ehrten Bauherren erſuche ich, mir alle Arten Bauarbeiten anzuvertrauen und verſichere, 
ſolche auf das Beſte auszuführen. Gleichzeitig empfehle ich mein reich aſſortirtes 
Lager der feinſten und dauerhafteſten 8 


Lackir⸗, Neuſilber⸗, Meſſing⸗, Zink⸗ und 
Blechwaaren 


in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
August Glogau, Klempnermſtr., 
Thorn, Breiteſtraße Nr. 90 a. 


Heſchäſts⸗Uerlegung. 

Dem hochgeſchätzten Publikum hiemit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Re 
Droguen-, Apotheherwaoren-, Parfümerie-, Seiſen- und 

Farben-Geſchäft 

aus dem Lokale Brückenſtraße 20. nach der Butterſtraße 96. 97. 
in das neu erbaute Haus des Herrn H. F. Braun verlegt habe. 
Indem ich von Neuem verſpreche, allen gerechten Anforderungen 
an mein Geſchäft ſtets auf das Pünktlichſte Genüge zu leiſten, 
erlaube ich mir gleichzeitig, daſſelbe in ſeinem ganzen Umfange 


zu empfehlen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Jul. Claass. 


oOriginal-staats-Prämien-Loose 
sind überall gesetzlich zu spielen erlaubt. 
Allerneueste 


grossartige 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINA U- 


Staats-Prämien- 


VERLOOSUNG. 


Ziehungstag: 20. April d. J. 


Original-Staats- Prämien-Loose 
fi.d überall zu ſpielen erlaubt. 
Allerneueſte große 


Prämien-Verloosung, 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kemmen: 

250,000. 150,000. 100,000. 50,000 
40,000. 30,000 25,000. 2 à 20,000. 


Es werden nur Gewinne g à 15,000. 4 a 12,000. 11,000 
gezogen. BE 5 a 10,000. 5 ä 8000. 7 à 6000 
Hauptgewinne: 21 a 5000. 4 à 4000. 36 à 3000 

212 126 a 2000. 6 à 1500. 206 à 1000 
30.36: 
1 ION Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 
a Die Gewinne ſind bei jedem 
ev. 4 9 Bankhauſe zu erheben. a 
ern er: 150.000, 100.000, 50.000, Dieſe Original ⸗Staatslooſe wer 


40,000, 30,000, 25.000. 2 à 20,000, 

3 à 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 à 

10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 a 

5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 

6 à 1500. 5 à 1200, 206 a 1000, 256 

a 500, 300, 354 à 200, 13200 à 110 
Mk. Crt. u. s. w. 


den von mir gegen Baarſendung, Poſt⸗ 
borſchuß oder Poſteinzahlung, felbit nad 
den entfernteſten Gegenden, prompt 
ind verſchwiegen verſandt Der Preis 
dieſer Originallooſe (keine Promeſſen), 
deren Ziehung 


ſchon am 20. April 


2 Thlr. — Sgr. Peginnt, iſt 2 u. 1 Thlr. Gewinngel- 


TTT 
r 15 , nach Entſcheidung ſofort zugeſandt. 
Gegen Einsendung des Betrages | Durch die unendlich vielen 


Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 
habe ich mir durch prompte Gewinn 
aus zahlung das größte Zutrauen er- 
worben; daher man ſich auch baldigſi 
und vertrauensvoll wenden wolle an 
das Bankhaus 


J. Dammann 
in Hamburg 


An- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


— am Bequemsien durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 

Unsere Firma ist 


als die A lerglücklichste 


weltbekannt. 

Man bellebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 
Ustawa nowych Kiar i Wag. 
.  Krötki przeglad tychze z uwzgled- 
nieniem zamiany starych miar i wag na 
nowe, jako .le2 z labelami zamlany cen. 
Dla szkoly i domu, handlu i przemystu 
Wy dat Jul. Rücker. 
Cena 1½ sgr. 


Hamburgs. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Allerueneſte Glücks-Offerte! 


Original Staatsprämienlooſe find geſetz ⸗ 
; lich überall zu ſpielen erlaubt. 

Beginn der dom Staate garantirten 

und geleiteten Ziehung 
am 20. April. 

Es kommen in derſelben Gewinne von 
über 1,700,000 Thaler, worunter Ge⸗ 
winne von event. 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 à 15,000, 
4 à 12,000, 11,000, 5 a 10,000, 
viele a 8000, 6000, 5000, 4000, 
36 à 3000, 126 à 2000, 1500, 206 à 
1000, ſowie über 28,400 a 500, 300, 
200, 110 ꝛc. vor. 

Es werden nur Gewinne gezogen und 
ſind dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original Staats⸗Loos 
(keine Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein hal⸗ 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 

Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
Liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nfg. 
An, und Verkauf von Staatspapieren. 
Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 

NB. In der im März a, e. ſtattge⸗ 
habten Ziehung fielen mehrere der größten 
Haupttreffer auf von mir verkaufte Obli⸗ 
gationen. 


jeder Art werden, ſelbſt wenn vie Zähne 
hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich 
und ſchmerzlos durch den berühmten 
Indiſchen Zahn⸗Extract beſeitigt. Der⸗ 
ſelbe übertrifft, ſeiner ſchnellen und 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
Mittel und wird deshalb von berühm 
Zu haben in 
. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umgegend bei 
Julius Claass, 
Vutterſtraße Nr. 90 und 97. 


Anerkannt u. empfohlen von ärztl. Autoritäten. 


gen⸗Bitter, Praſervativmit⸗ 
tel gegen Hömorrhoidal⸗ Un- 
terleibs⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den iſt ſtets auf Lager ber 
Herrn R. Werner in Thorn. 


Prumiirt auf der 
ei eee alu 


beftätigt durch Dankſchreiben von Kripaten. 


Uur noch einige Looſe 
der vierten 


Rölner Pferdelollerie 


a Einen Thaler find zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn. a 


Nie Zul 


von E. 


anderen Stoffen. 


und ſauber ausgeführt. 


N33 


N 


Den Verkauf meiner Muhlen⸗Faort 
kate habe ich für Thorn und Umgegend der 


Credit⸗Panß 


von Donimirski, Kalkstein, Lys- 


kowski & Co. 
in Thorn übergeben, und bitte die Herren 
Intereſſenten ihre Beſtellungen daſelbſt 
aufzugeben. — Um den Verkauf in kleine⸗ 
ren Poſten zu ermöglichen, wird die Cre⸗ 
dit- Bank die gangbaren Sorten von Wei- 
zen⸗ und Roggen⸗Mehl ſtets auf Lager 


haben. 
Fl. v. Gölkowski. 
Beſitzer von Neu⸗Mühl bei Gollub. 


Ger. Aale 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


rundmann, 
empfiehlt ihr vollſtändiges Lager feinſter Seidenhüte in allen Sorten, — Adrangef 
ſchweißdicht, elegant und ſchön gearbeitet. 
großer Farbenauswahl. — Eagliſche und franzöſiſche Fantaſi hüte in den reizendſtei 
und gefhmadoolliten Sachen, in Seide, Ripps, Plüſch, Krepp, Drill, Leinen unt 


Aufträge von außerhalb umgehend! 
Alle Arten Reparaturen an Seiden, Filz⸗ und Mechanikhüten werden ſchnel“ 


Preußiſche Lotterie-Looſe. 


Originale: / à 80 Thlr. ½ à 35 Thlr. / à 17 Thlr. 
theile: '/ à 16 Thlr. ½ a 8 Thlr. /16 à 4 Thlr. ½2 à 2 Thlr. zur 
Hauptziehung vom 14. April bis 2. Mai (Hauptgew. 150,000 Thlr.), ſowie 


N Frankfurter Stadt-Sotterie- 


Tabrit 


— Filzhüte in jeder beliebigen Form ung 


Filze jeder Stärke, zur Bekleidung von Maſchinen und allen techniſchen Sachen. 1 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht)! 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


OST An K > 


Un 


C. Hahn 
in Berlin, Lindenſtr. 33. N 
330 
Soeben erſchien und iſt vorrathigz 
der Buchhandlung von Eruſt Lam be 
Der zuverläßige 


Rechenänecht, 


oder 

15 Cabellen über die metriſchen. 

Maße und Gewichte nach Größ 

Schwere und Preis. 

Preis 5 Sgr., auf ezogen 7½ Sge⸗ 
Die Tabelleu einzeln 1½ Sgr. 
Sonntag den 3. April. Schluß % 
Saiſon. Abſchieds⸗Gaſtſpiel der GT 
herzogl. Hefſchauſpielerin Frau Elis 
Bethge-Truhn „Brunhilde“. ö 
Um zahlreichen Beſuch für dieſe lh 
Vorſtellung bittet hochachtungert 
Hegewa 


fü 
el 


